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Mitteilungen 163MITTEILUNGENAus den Arbeitskreisen der Deutschen 
Phytomedizinischen Gesellschaft (DPG):
Bericht zum Jahrestreffen 2008 des 
Arbeitskreises „Wirt-Parasit-Beziehungen“ 
der Deutschen Phytomedizinischen 
Gesellschaft e.V.
Das Jahrestreffen 2008 des Arbeitskreises „Wirt-Parasit-Bezie-
hungen“ der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft e.V.
fand am 13. und 14. März 2008 an der Universität Bonn statt.
Gastgeberin war Frau Dr. Monika HEUPEL, die das Treffen her-
vorragend organisierte. Wie in den vergangenen Jahren wurde
das Jahrestreffen zusammen mit dem des Arbeitskreises „My-
kologie“ in einer gemeinsamen Arbeitssitzung am ersten Tag
und zwei getrennten Sitzungen am zweiten Tag durchgeführt.
Insgesamt waren etwa 90 Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler zum gemeinsamen Treffen nach Bonn gekommen.
Der Nachwuchs war auch in diesem Jahr besonders stark ver-
treten. Während des Treffens wurden 31 Vorträge und 6 Poster
präsentiert (21 Vorträge und 6 Poster im Arbeitskreis „Wirt-Pa-
rasit-Beziehungen“). Die Themen waren vielfältig und behan-
delten die Transformation biotropher Pilze, Art-spezifische
pilzliche Virulenzfaktoren, Wirkstoff-Resistenzen, die Entste-
hung von so genannten „grünen Inseln“ auf befallenen Blät-
tern, physiologische Effekte von Strobilurin-Fungiziden in
Pflanzen, auf Pathogenbefall reagierende Promotoren von
pflanzlichen Abwehrgenen, Nicht-Wirt-Resistenz, induzierte
Resistenz, usw.
Das nächste gemeinsame Jahrestreffen der Arbeitskreise
„Wirt-Parasit-Beziehungen“ und „Mykologie“ wird am 3. und
4. September 2009 an der Universität Konstanz stattfinden.
(AK-Leiter: Prof. Dr. Uwe CONRATH, Aachen)
Die Zusammenfassungen einiger Vorträge werden im Folgen-
den wiedergegeben.
Die Rolle von Rust Transfered Protein 1 in der 
biotrophen Interaktion zwischen Rostpilz und 
Pflanze
Klara Pretsch, Ariane Kemen, Eric Kemen,  
Matthias Geiger, Kurt Mendgen und Ralf T. Vögele
Universität Konstanz, Phytopathologie, Universitätsstr. 10, 78457
Konstanz 
E-Mail: Klara.Pretsch@uni-konstanz.de
Die biotrophe Interaktion zwischen pilzlichen Pathogenen und
ihren Wirtpflanzen ist gekennzeichnet durch die Ausbildung
von Haustorien, welche die pilzlichen Erreger in die Zellen in-
fizierter Pflanzen einsenken. Haustorien gelten als zentrale
Strukturen für die Nährstoffversorgung des Pilzes und die Un-
terdrückung der pflanzlichen Abwehrreaktion. Diese Überwin-
dung der pflanzlichen Resistenz könnte - ähnlich wie bei bak-
teriellen Pathogenen - über das Einschleusen von Effektorpro-
teinen in die Wirtszelle erreicht werden.
In der biotrophen Interaktion des Rostpilzes Uromyces fabae
und seiner Wirtspflanze Vicia faba wurde ein Protein (RTP1p)
identifiziert, welches von den Haustorien sekretiert wird und in
das Cytoplasma der pflanzlichen Wirtszelle übergeht. RTP1p
zeigt keine Homologie zu bisher bekannten Proteinen. Es han-
delt sich um ein kleines Protein mit einem Molekulargewicht
von 24,3 kDa. Die Analyse entsprechender RTP1p-Mutanten
zeigte, dass sowohl N-Glykosylierung wie auch Disulfid-
brücken-Bildung für die Faltung und Sekretion von RTP1pNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008wichtig sind. RTP1p weist eine amyloiden Proteinen ähnliche
β-Aggregationsdomäne auf, die in Abhängigkeit von pH-Wert
und Redox-Bedingungen eine Zusammenlagerung von
RTP1p-Monomeren zu amorphen Plaques oder Filamenten
vermittelt. Diese Filamente könnten einen stabilisierenden Ef-
fekt auf die infizierten Wirtszellen ausüben und somit eine
wichtige Rolle in der Etablierung der biotrophen Interaktion
spielen.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Transformation des obligat biotrophen Rostpilzes 
Uromyces fabae
Alma Djulic und Ralf Vögele
Universität Konstanz, Phytopathologie, Universitätsstr. 10, 78457
Konstanz 
E-Mail: Alma.Djulic@uni-konstanz.de
Obligat biotrophe Parasiten wie Rost- und Mehltaupilze, stel-
len weltweit eine wichtige Gruppe von Phytopathogenen spe-
ziell von wirtschaftlich bedeutenden Kulturpflanzen dar. Mole-
kularbiologische Untersuchungen an diesen Pathogenen wer-
den dadurch erschwert, dass bis heute kein System für eine sta-
bile Transformation existiert. Mit zwei unterschiedlichen Me-
thoden, Biolistik und Agrobacterium tumefaciens-mediierten
Transformation (ATMT), sind wir in der Lage eine transiente
Transformation von U. fabae zu erreichen, womit die Basis für
ein stabiles Transformationssystem geschaffen wurde. Ein Set
von Plasmiden wurde erstellt welche Farb- und/oder Selekti-
onsmarker tragen unter der Kontrolle von endogenen regulato-
rischen Elementen. Promoter und Terminator Elemente von
Uf-PMA1 (U. fabae Plasmamembran ATPase) wurden benutzt,
um die Expression der Farbmarker GUS, iGFP und DsRed zu
kontrollieren. Weiterhin konnten wir die Fungizide Benomyl
und Carboxin erfolgreich für eine Selektion der Transforman-
ten in planta etablieren. Einführung von Punktmutationen in
die bereits von uns charakterisierten Zielgene für Benomyl,
ß-Tubulin (Uf-TBB) und Carboxin, Eisen-Schwefel-Unterein-
heit der Succinat Dehydrogenase (Uf-SucDH1) vermittelt in
anderen Systemen Resistenz gegen diese beiden Fungizide.
Ein System zur Erzeugung stabiler Transformanten wird es
erstmals ermöglichen, Gene, Proteine und Reaktionen, welche
die obligat biotrophe Interaktion steuern, zu analysieren.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Piriformospora-update: Ergebnisse einer 
Transkriptomanalyse der mutualistischen 
Assoziation von P. indica mit Gerstenwurzeln
Patrick Schäfer1, Stefanie Pfiffi1, Sophia Sonnewald2,
Frank Waller1, Jörn Pons-Kühnemann1, Uwe Sonnewald2
und Karl-Heinz Kogel1
1Justus-Liebig-Universität, Interdisziplinäres Forschungszentrum für
Umweltsicherung, Heinrich-Buff-Ring 26-32, 35392 Gießen, Deut-
schland
2Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, Institut für
Biologie, Staudtstraße 5, 91058 Erlangen, Deutschland 
E-Mail: patrick.schaefer@agrar.uni-giessen.de
Der Basidiomyzet P. indica gilt als Modellorganismus für eine
neue Art von mutualistischer Symbiose in ein- und zweikeim-
blättrigen Pflanzen. Phylogenetische Analysen belegen seine
Zugehörigkeit zu der kürzlich erstellten Ordnung Sebacinales,
welche sich ausschließlich aus einer Vielzahl diverser Mykor-
rhizapilzen zusammensetzt (WEISS et al., 2004). Die Symbiose
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P. indica mykorrhizierte Kulturpflanzen gesteigerte Biomassen
und Erträge sowie eine lokale und systemische Krankheitsres-
istenz bzw. Toleranz gegenüber abiotischem Stress aufweisen.
In neueren Untersuchungen konnte die Besiedlungsstrategie
des Pilzes aufgeklärt werden (DESHMUKH et al., 2006). Auf die-
sen zyto-histologischen Studien basierend wurden gezielt drei
Zeitpunkte für Transkriptomanalysen ausgewählt, welche die
pilzliche Keimung und frühe extrazelluläre Entwicklung, die
Penetrations- und frühe Wirtsbesiedlung sowie fortgeschritte-
ne Kolonisation umfassen. Für die Transkriptomstudien fand
eine neue Generation von Agilent-Microarrays Verwendung,
welche die simultane Untersuchung der Expressionsmuster
von ca. 40.000 ESTs erlauben. Die vorliegenden Daten ermög-
lichen eine Bewertung der Rolle von Phytohormonen in der
Besiedlung von Gerstenwurzeln durch P. indica und geben
Einblick in die Regulation des pflanzlichen Immunsystems im
Laufe der Interaktion.
Literatur
DESHMUKH, S.D, R. HÜCKELHOVEN, P. SCHÄFER, J. IMANI, M.
SHARMA, M. WEISS, F. WALLER, K.H. KOGEL, 2006: The root
endophytic fungus Piriformospora indica requires host cell
death for proliferation during mutualistic symbiosis with bar-
ley. Proc. Natl. Acad. Sci. U.S.A. 103,18450-18457.
WEISS, M., M.A. SELOSSE, K.H. REXER, A. URBAN, F. OBER-
WINKLER, 2004: Sebacinales: a hitherto overlokked cosm of he-
terobasidiomycetes with a broad mycorrhizal potential. Myco-
logia, 108, 1003-1010.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Strobilurin-Fungizide erhöhen die Stresstoleranz 
von Pflanzen
Gudrun Schmitz, Nicole Spees und Uwe Conrath
RWTH Aachen, Fachgruppe Biologie, Institut für Pflanzenphysiolo-
gie, 52056 Aachen 
E-Mail: schmitz@bio3.rwth-aachen.de
Die Wirkstoffklasse der Strobilurin-Fungizide, deren Wirkung
sich gegen zahlreiche Pilze richtet, induziert in behandelten
Pflanzen eine Reihe von physiologischen Effekten, die sich auf
die Pflanzen positiv auswirken. Zum Beispiel stärkt eine Be-
handlung mit Strobilurin-Fungiziden die natürlichen Abwehr-
mechanismen von Pflanzen gegen biotischen und abiotischen
Stress. Wir haben gefunden, dass eine Behandlung der Modell-
pflanze Arabidopsis thaliana mit Pyraclostrobin die Frosttole-
ranz der Pflanzen erhöht. Bereits eine eintägige Vorbehandlung
von A. thaliana mit Pyraclostrobin induzierte eine Toleranz ge-
gen die Extremtemperatur von -14°C. Diese Toleranz war in
den Kontrollpflanzen nicht nachzuweisen. Die Analyse der Ex-
pression des Gens für die alternative Oxidase (AOX), die be-
reits früher mit Temperaturanstiegen in Pflanzen in Verbindung
gebracht wurde, hat gezeigt, dass das AOX1a-Gen in den mit
Pyraclostrobin behandelten Pflanzen aktiviert ist. Die Analyse
von Arabidopsis-Mutanten mit einem defekten AOX1a-Gen
wird eindeutig klären, ob die AOX an der Induktion der erhöh-
ten Frosttoleranz in Arabidopsis-Pflanzen beteiligt ist.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Resistenzinduktoren auf der Basis von Auxinen 
und ihr Wirkungsmechanismus
K.-H. Temmen
Temmen GmbH, Ankerstr. 74, 65795 Hattersheim 
E-Mail: jens@warpzone.de
Aufbauend auf Forschungsarbeiten der Universität Gießen
wurde in der Firma Temmen GmbH versucht, neue Produktezu entwickeln. Histologische Untersuchungen mit Hilfe von
Safranin angefärbten Blattschnitten ergaben, dass die anfäl-
ligen Blätter aller Kulturen eine hohe Prozentzahl an voll-
kommen mit Cytoplasma angefüllten Epidermiszellen auf-
wiesen. In resistenten Blattstadien hingegen waren die Zel-
len teilweise oder auch vollkommen vakuolisiert. Bei der
prozentualen Auswertung der unterschiedlich angefärbten
Zellen wurde eine eindeutige Korrelation zwischen dem Va-
kuolisierungsgrad der Epidermiszellen und der Anfälligkeit
offensichtlich.
Wie ist der Zusammenhang zwischen dem Vakuolisie-
rungsgrad der Epidermiszellen und dem Resistenzverhalten
von Pflanzen zu erklären? Das Phänomen des unterschiedli-
chen Anfälligkeitsverhaltens von anfälligen und resistenten
Pflanzen in Korrelation mit dem Grad der Vakuolisierung ist
neu. Da der Echte Mehltaupilz als obligater Parasit auf
Nährstoffe in den Epidermiszellen angewiesen ist, müssen
zur Bildung von Primärhaustorien einige cytoplasmareiche
Zellen vorhanden sein. Solche Zellen werden als „Starter
Zellen“ bezeichnet. Nachdem sich sekundäres Myzel gebil-
det hat, versucht der Pilz seine Haustorien ebenfalls in den
Nachbarzellen zu etablieren, um somit seinen Nährstoffbe-
darf zu decken. Solche Sekundärhaustorien werden sogar in
vollkommen vakuolisierten Zellen gebildet, in denen Pri-
märhaustorien nicht wachsen können. Dieser Zusammen-
hang wurde in allen untersuchten Wirt-Parasit-Beziehungen
festgestellt.
Wie kann das Anfälligkeitsverhalten von Sorten/Klonen
verbessert werden? In der Streckungsphase der Epidermis-
zellen spielen Zellstreckungshormone (Auxine) eine wichti-
ge Rolle. Umfangreiche Untersuchungen unter Klima-
schrankbedingungen wurden in der Firma Temmen GmbH
durchgeführt. Es konnten Spezialformulierungen von meh-
reren natürlichen und synthetischen Derivaten aus der Grup-
pe der Auxine in Verbindung mit Rapsöl und einem natürli-
chen Emulgator als Trägerstoffe entwickelt werden. (Eine
Patentanmeldung liegt vor). Wirksamkeitsprüfungen wur-
den in der ehemaligen Biologischen Bundesanstalt, Darm-
stadt, durchgeführt.
Es wurden nachfolgende Produkte getestet:
Temauxin AS (Acetylsalicylsäure) (2%ig), Temauxin ASP
(Aparaginsäure) (2%ig), Temauxin TR (Tryptophan) (2%ig),
Temauxin SA ( Salicylsäure) (1%ig), Temauxin DI (Dichlor-
phenoxyessigsäure) (1%ig).
Eine Listung als Pflanzenstärkungsmittel wurde für alle
Produkte beantragt. Die Produkte wurden mit einem Zeitin-
tervall von ca. 4 Tagen, in denen sich die Schutzwirkung ein-
stellt, appliziert. Eine Wiederholung der Behandlung erfolg-
te nach 14 Tagen. Eine direkte Wirkung der Produkte auf den
Pilz kann ausgeschlossen werden, da die Behandlung der
Pflanzen 4 Tage vor der Inokulation stattgefunden hat. Da
die pflanzenstärkende Wirkung unspezifisch ist, kann davon
ausgegangen werden, dass die Abwehrreaktion gegenüber
vielen biotrophen Schadorganismen hervorgerufen wird. Mit
Hilfe von Blattschnitten konnte der Einfluss von Temauxin
auf die Vakuolisierung der Epidermizellen verdeutlicht wer-
den. Die nicht behandelten Blätter wiesen eine wesentlich
größere Anzahl an nicht vakuolisierten Epidermiszellen auf.
Dieser „Mangel an Cytoplasma- Effekt“ wird dadurch be-
kräftigt, dass sich der Pilz auf den Epidermiszellen oberhalb
von Blattadern von behandelten Gurkenblättern mit
TEMAUXIN manchmal noch entwickeln kann, wogegen
dies auf den Interkostalfeldern nicht möglich ist. Parallel
dazu konnte mit Hilfe von Blattschnitten nachgewiesen wer-
den, dass Zellen oberhalb von Blattadern auch nach der Be-
handlung noch mit Cytoplasma gefüllt sein können, während
die Nachbarzellen in den Interkostalfeldern stark bzw. voll-
kommen vakuolisiert sind.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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pathogen-regulated promoters in barley
Axel Himmelbach, Luo Liu und Patrick Schweizer
Leibniz-Institute of Plant Genetics and Crop Plant Research (IPK),
Gatersleben 
E-Mail: himmelba@ipk-gatersleben.de
During pathogen attack numerous genes involved in the de-
fence machinery are activated. Many of these genes are ex-
pressed, however, not only during pathogen challenge but also
under non-stress conditions. So far little is known regarding pa-
thogen-activated promoters of genes that show a combination
of tight regulation and tissue-specific expression in response to
a particular pathogen. A cDNA macroarray of 10298 barley
unigenes was used to examine gene expression profiles from
various developmental stages and in plants challenged by bi-
otic (e.g. powdery mildew fungus Blumeria graminis, Fusari-
um sp. head blight fungus, barley yellow mild mosaic virus) or
abiotic (e.g. cold, ozone, wounding) stressors. A subset of ge-
nes could be identified that is specifically induced by patho-
gens in the leaf epidermis and/or inner leaf tissues. Promoters
of several selected genes were isolated and are currently being
validated. The functional analysis of one promoter, HvGER4c,
revealed strong pathogen inducibility with expression levels
overtopping the CaMV 35S promoter, epidermis specificity
and WRKY protein-mediated regulation. HvGER4c belongs to
the multigene family encoding germin-like proteins of barley
involved in basal resistance against B. graminis and possibly
other pathogens. Functional analysis of the promoter architec-
ture of 5 additional HvGER4 genes that, together with
HvGER4c, constitute a dense gene cluster in the barley genome
reveals interesting insights into promoter evolution of this re-
cently expanded HvGER subfamily.
Studies of pathogen-activated promoters might provide first
clues as to cis-elements and transcription factors controlling
gene expression during pathogen defence of barley. In addition,
these promoters could provide suitable tools for the genetic en-
gineering of pathogen-resistant cereals.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Heterologous expression of an infection-induced 
dandelion (Taraxacum officinale) polyphenol 
oxidase affects disease resistance of Arabidopsis 
thaliana
Mareike E. Dirks, Carolin Richter und Bruno M. Moersch-
bacher
Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Institut für Biochemie
und Biotechnologie der Pflanzen, Hindenburgplatz 55, 48143 Mün-
ster, Germany 
E-Mail: mareike.dirks@uni-muenster.de
Polyphenol oxidases (PPOs) oxidize ortho-diphenols to the
corresponding quinones and are widely spread throughout
the plant kingdom. Even though much research has concen-
trated on PPOs in recent decades, physiological functions of
these enzymes are still under discussion. There is evidence
of biosynthetic functions and significance in resistance and
stress reactions. Plant PPOs are organized in gene families,
and as different PPO-isoforms are often localized in diverse
tissues, expressed differently and differ in their biochemical
properties, they most likely also differ in their particular
function.
Our interest was to elucidate the role of an infection-induced
leaf PPO (TOPPO-2) of dandelion (Taraxacum officinale) on
the plant's resistance. As the model plant Arabidopsis thaliana
does not contain any PPO-gene, it was used as a heterologous
expression system for the dandelion PPO. In this way, the iso-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008enzyme was obtained in a pure form not contaminated by other
PPOs, offering a possibility to analyze the effect of a single
dandelion PPO on plant resistance. Preliminary results re-
vealed clones exhibiting strong PPO-activity in their leaf pro-
tein extract to be more resistant towards bacterial infection by
Pseudomonas syringae pv. tomato (Pst) than clones with weak
PPO-activity or wildtype plants. Growth-curve measurements
of Pst in the presence of A. thaliana leaf extracts showing
PPO-activity indicate some direct antimicrobial effect of the
dandelion PPO or its products on bacterial growth.
These results give first indications that TOPPO-2 could play
a significant role in dandelion's disease resistance. Secondly,
the model plant A. thaliana was introduced as an appropriate
expression system for plant PPOs. This system offers great ad-
vantages for further functional analysis of different isoenzymes
of PPOs.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
The pit-gene cluster of Ustilago maydis is 
essential for maintenance of biotrophy and tumor 
formation
Gunther Doehlemann, Stefanie Reißmann, Martin
Fleckenstein und Regine Kahmann
Max Planck Institut für Terrestrische Mikrobiologie/Abteilung Orga-
nismic Interactions, Karl von Frisch Str., 35043 Marburg, Germany 
E-Mail: doehlemann@mpi-marburg.mpg.de
The basidiomycete fungus Ustilago maydis infects corn and in-
duces large tumors on all aerial parts of the plant. After penet-
ration of cuticle and plant cell wall, the invading hyphae esta-
blish a biotrophic interphase which results in a repression of
defense reactions and a reprogramming of the plant metabo-
lism. Maintenance of this biotrophic interaction as well as the
induction of tumor growth are complex processes which so far
remain largely elusive.
In the recently annotated genome of U. maydis (1), we iden-
tified a cluster of four genes, which is essential for pathogene-
sis. A cluster deletion-mutant is able to penetrate and colonize
plant tissue but fails to induce tumors; instead, necrotic lesions
are formed. Surprisingly, this phenotype is also observed when
two of the cluster genes, pit1 and pit2 are disrupted indepen-
dently. Both genes code for novel proteins, Pit1 contains five
putative transmembrane domains and a proline rich C-terminal
region, while Pit2 is a secreted protein. We are using confocal
microscopy to (co-) localize GFP-tagged versions of both pro-
teins in-planta. Two-hybrid and split-ubiquitin screens are per-
formed to study a possible interaction of Pit1 and Pit2 and to
identify further interaction partners. By microarray analysis of
the host plant at different time points after infection we want to
detect differences in plant responses towards wild type and mu-
tant strains. Here, current results of these studies will be pre-
sented.
(1) KÄMPER et al., 2006: Nature 444 (2), 97-101.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Overexpression of efflux transporters leads to 
multidrug resistance in Botrytis cinerea field 
strains
Matthias Kretschmer1, Michaela Leroch1, Melanie
Wiwiorra1, Henk-Jan Schoonbeek2, Anne-Sophie Walker3,
Pierre Leroux3, Sabine Fillinger3, Maarten de Waard4 und
Matthias Hahn5
1Phytopathology, Department of Biology, P.O. Box 3049, University
of Kaiserslautern, Kaiserslautern, Germany
2Plant Biology, Faculty of Science, University of Fribourg, Switzer-
land
3INRA, UMR 1290 BIOGER-CPP, 78 026 Versailles Cedex, France
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Botrytis cinerea is an ubiquitous occurring necrotrophic asco-
mycete which can infect more than 230 plant species. It causes
high losses in economical important crops like grape berries,
tomato or strawberries. To control Botrytis several applications
per year of different fungicides are used. Common fungicide
resistance phenotypes are due to mutations of fungicide target
sites or increased degradation. Another type of resistance,
called multidrug resistance (MDR), known from cancer cells or
microbial infections, leads to resistance against different drugs
and is correlated with overexpression of ABC- or MFS-trans-
porters.
In French vineyards, B. cinerea strains with a MDR pheno-
type (low to moderate resistance) have been observed for the
first time 15 years ago. MDR strains constitute an increasing
population which accounted, in 2005 and 2006, already for
more than 50% of the population. In Germany 23-34 % MDR
strains were found in 2006 and 2007. All strains could be clas-
sified into three MDR groups according to their fungicide re-
sistance spectrum.
Field experiments in a Riesling vineyard with sensitive and
MDR3 strains revealed a positive selection of MDR strains un-
der fungicide treatment compared to either the sensitive strains
or the endogenous population. Uptake experiments with
14C-labeled fludioxonil with MDR1 and sensitive strains sho-
wed a strongly reduced fungicide uptake in MDR1 strains. This
was clear evidence for a correlation between MDR and increa-
sed efflux transport activity. Gene expression studies identified
constitutively overexpressed efflux transporters. In MDR1
strains, an ABC- and in MDR2 a MFS-transporter was overex-
pressed. MDR3 strains, as a natural cross of MDR1 and 2, sho-
wed overexpression of both the ABC- and the MFS-transpor-
ter. Knock-out mutagenesis of the ABC-transporter in MDR1
strains led to a complete loss of the MDR1 phenotype, which
confirmed a correlation between efflux-transporter expression
and MDR.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Molecular biological investigation into adult plant 
resistance to stripe rust in wheat
Jennifer Moldenhauer1, Amie J. van der Westhuizen2,
Renée Prins3, Zacharias A. Pretorius2 und Bruno M.
Moerschbacher1
1Westphalian Wilhelms-University Münster, Department for Plant
Biochemistry and Biotechnology, Hindenburgplatz 55, 48143 Mün-
ster, Germany
2University of the Free State, Department for Plant Sciences, PO Box
339, 9300 Bloemfontein, South Africa
3CenGen (Pty) Ltd, 78 Fairbairn Street, Worcester 6850, South Africa 
E-Mail: moldenj@uni-muenster.de
Stripe rust, caused by Puccinia striiformis f. sp. tritici, is a se-
rious disease of wheat. The spring wheat cultivar Kariega ex-
presses complete adult plant resistance to stripe rust, whereas
Avocet S is susceptible. In former studies, quantitative trait loci
(QTL) analysis of doubled haploid (DH) lines derived from a
Kariega × Avocet S cross revealed two major QTL (QYr.sgi 7D
and QYr.sgi 2B.1) and two minor QTL (QYr.sgi-1A and
QYr.sgi-4A.1) responsible for the adult resistance of Kariega.
Avocet S contains none of these QTL.
The present study allows first insights into the adult plant re-
sistance of Kariega to stripe rust. Using the suppression sub-
tractive hybridisation method, a cDNA library of stripe rust in-
fected adult plants minus infected seedlings was developed andprinted on macroarrays. Subsequently, hybridisation experi-
ments with probes derived from infected and mock-inoculated
seedling and adult Kariega plants were performed. Evaluation
of these experiments revealed the identification of several ge-
nes known to be involved in either the salicylic acid pathway
that leads to hypersensitive resistance, in the production or sca-
venging of reactive oxygen species, or in limiting cell death. To
analyse possible links of the identified genes to the Kariega
QTL, further hybridisation experiments with probes derived
from infected flag leaves of DH lines carrying a single major
QTL each were performed. Based on evaluations of these hyb-
ridisation experiments, two of the identified genes (a 10 kD
PSII protein and glutathione-S-transferase) might be regulated
or are part of QYr.sgi-7D, whereas a third one (the receptor-like
kinase complex Pst19) seems to be regulated by the second ma-
jor QTL QYr.sgi-2B.1. However, verification of the obtained
results awaits isolation of fresh RNA material and independent
experiments such as real-time PCR which can only be perfor-
med once the biological material required will be available in
South Africa, following the current wheat growth period. 
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
Priming and eliciting activities of an oxidative 
burst in wheat, rice and Medicago truncatula cells 
by a polysaccharide from green seaweed
Roberta Paulert1, Marciel J. Stadnik2 und Bruno M.
Moerschbacher1
1Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Institut für Biochemie
und Biotechnologie der Pflanzen, Hindenburgplatz 55, 48143 Mün-
ster, Germany
2Universidade Federal de Santa Catarina, Departamento de Fitopato-
logia, Florianopolis, SC, Brazil 
E-Mail: r_paul02@uni-muenster.de
Some of the marine green algae cause economic and ecological
problems along coastlines since they proliferate as „green ti-
des“ due to eutrophication. Part of this biomass can be used for
the production of the water-soluble polysaccharides not found
in land plants. In a search for natural eliciting compounds, a he-
teropolysaccharide named ulvan was extracted from the green
seaweed, Ulva fasciata. Dried algae were autoclaved in water,
and the resulting solution was filtered and concentrated. The
soluble material was precipitated with ethanol, dried, and dis-
solved in water.
Cultured plant cells have been widely used as model systems
to rapidly investigate the perception of novel molecules, and
the rapid release of H2O2 is generally assumed to be a key event
of various cellular defense responses. Here, wheat, rice, and
Medicago truncatula cells were treated with ulvan and/or
known elicitors (chitin hexamer, chitosan, or invertase), and
the chemiluminescence of luminol with H2O2 has been used to
quantify amounts of hydrogen peroxide produced by the cell
cultures.
Ulvan (200 µg/ml) is not able to induce an oxidative burst in
wheat or rice cells. But, when these cells were pre-incubated
with ulvan in the same concentration for 3-5 hours, the oxida-
tive burst induced by a chitin hexamer (1 µg/ml) was several ti-
mes stronger (6,45 and 13 times, in wheat and rice cells, re-
spectively) than elicited cells treated with chitin alone. This ca-
pacity to respond to a pre-treatment is called priming or poten-
tiation state and primed plants/cells display either faster, stron-
ger, or both activation of the various cellular defense responses,
which are induced following attack by either pathogens or
insects or in response to abiotic stress.
While ulvan alone did not elicit a H2O2 production in the
monocots cells tested, it acted as an elicitor in M. truncatula
cells. The maximum burst was observed within 21 min and the
generation of H2O2 was detectable after the application of ul-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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a dose-dependent manner.
When the M. truncatula cell cultures were treated simultane-
ously with both invertase (20 µg/ml) and ulvan (200 µg/ml) the
resulting oxidative burst kinetics appeared to be the sum of the
effects mediated by each compound alone.
To our knowledge, this is the first report of a sulfated poly-
saccharide from green algae acting as an elicitor in a dicot cell
culture system and showing a strong priming effect in monocot
cell cultures. 
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
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Dandelion (Taraxacum officinale Weber ex Wiggers) is a wide-
ly distributed and adaptable weed, which can tolerate a broad
range of climatic conditions and has a cytogenetic characteris-
tic: In northern Europe, a triploid, apomictically reproducing
population with genetic identical offspring exists. However, in
contrast to genetic uniform monocultures of agricultural crops
that are threatened by massive appearance of pest organisms,
there are no reports of a huge emergence of pathogens in a dan-
delion population. We are interested in the molecular basis of
this pronounced disease resistance. T. officinale is a lactiferous
plant, and polyphenol oxidases (PPOs; EC 1.10.3.2 or EC
1.14.18.1) are identified as a major component of the latex pro-
teins. Until now, five PPO genes are identified in T. officinale.
PPOs catalysing the oxidation of phenols to quinones and are
assumed to be involved in plant defence against pests and pa-
thogens.
In this project, PPOs are analysed for their potential to indu-
ce resistance in T. officinale. Therefore, we silenced a leaf PPO
(toppo-2) which is induced after inoculation with Botrytis cine-
rea and Pseudomonas syringae pv. tomato (Pst). The downre-
gulation of the toppo-2 gene results in reduced disease resis-
tance. At four days post inoculation, Pst populations were in-
creased in the transgenic lines compared with the wild-type
plant. Additionally, after drop-inoculation with B. cinerea onto
the surface of detached dandelion leaves, the transgenic lines
displayed a larger radial lesion size than wild-type plants. To
investigate the localisation of toppo-2 expression during infec-
tion, ß-glucuronidase was expressed as a marker enzyme under
the control of the toppo-2 promoter in transgenic dandelion
plants. A high level of promoter activity was visible in re-
sponse to infection by B. cinerea, in a ring surrounding the le-
sion. In a second approach, the dandelion toppo-2 gene was ex-
pressed in Arabidopsis thaliana, a model plant without any
PPO gene, and active enzyme was formed. Infection studies
with Pst revealed increased resistance of transgenic A. thaliana
plants expressing the toppo-2 gene in comparison with wild-ty-
pe plants. These results suggest that a single PPO can change
the plant resistance, and they provide clear evidence for the in-
volvement of PPO in disease resistance.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
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The hemibiotrophic ascomycete Colletotrichum graminicola
causes leaf anthracnose and stem rot of maize. After germina-
tion and penetration of an epidermal cell an infection vesicle is
formed that serves a function which is analogous to that of the
haustorium of obligate biotrophs. During the first two days of
a typical leaf infection, the host tissue remains intact and the
fungus evades defense reactions. This biotrophic phase is fol-
lowed by a necrotrophic phase during which the surrounding
host tissue is rapidly killed and necrotic lesions so called an-
thracnoses develop. Acervuli formed in anthracnoses harbor
great numbers of conidia which spread the pathogen in the
field. While observing anthracnoses only on young and mature
leaves, we recognized on leaves undergoing early senescence
green islands which are a novel symptom for this fungus but
well-known from obligate biotrophs. We showed that the oc-
currence of green islands depended on a successful establish-
ment of the fungus. Imaging-PAM (Pulse-Amplitude-Modula-
tion) chlorophyll fluorometry confirmed that photosynthesis
remained active locally while the surrounding leaf tissue un-
derwent accelerated senescence. Around 4 dpi, photosynthesis
began also to decline in the centre of green islands which cor-
responded to the appearance of initially small necrotic lesions.
At this stage, a ring of highly active host cells surrounded the
mycelium. In instances where a host cell wall reaction was ob-
served, at green islands it remained mostly restricted to the sin-
gle epidermal cell that was initially penetrated by the fungus.
In contrast, at necrotic lesions wall reactions always spread
beyond the first cell. However, this did not prevent further pro-
liferation of the fungus.
(DPG AK Wirt-Parasit-Beziehungen)
81. Arbeitssitzung des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes in Bad 
Kreuznach
Am 3. und 4. März 2008 trafen sich in Bad Kreuznach Vertre-
ter des Pflanzenschutzdienstes, der Hoch- und Fachhochschu-
len, außeruniversitärer Forschungseinrichtungen, des Julius
Kühn-Institutes, des Bundesministeriums für Ernährung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz sowie der Bundesan-
stalt für Landwirtschaft und Ernährung zur 81. Arbeitssitzung
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes. Der Präsident des Juli-
us Kühn-Institutes, BACKHAUS, leitete die jährlich stattfindende
Veranstaltung mit 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmern.
BACKHAUS informierte über organisatorische Änderungen im
Bereich des Pflanzenschutzes in Hamburg. Im Bundesland
Hamburg wurde der Bereich Pflanzenschutz umorganisiert. Uni-
versität Hamburg und Pflanzenschutzdienst wurden organisato-
risch getrennt und die Bereiche Pflanzenschutzamt und Pflan-
zenbeschau an die Behörde für Wirtschaft und Arbeit verlagert.
Am 1. Januar 2008 wurde das Julius Kühn-Institut, Bun-
desforschungsinstitut für Kulturpflanzen (JKI) gegründet.
BACKHAUS stellte die Organisation und Aufgaben des Julius
Kühn-Instituts vor. Das Julius Kühn-Institut wurde aus der
BBA und der BAZ sowie zwei Instituten der FAL gebildet, es
bearbeitet insbesondere die Bereiche Pflanzengenetik, Pflan-
zenbau, Pflanzenernährung und Bodenkunde sowie Pflanzen-
schutz und Pflanzengesundheit. Das Julius Kühn-Institut be-
steht aus 15 Instituten und gemeinschaftlichen Einrichtungen
an zukünftig 6 Standorten (Quedlinburg, Braunschweig, Dos-
senheim, Kleinmachnow, Siebeldingen, Dresden-Pillnitz)
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1150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf 830 Stellen. Der
Stellenbestand muss bis zum Jahr 2014 auf 708 reduziert wer-
den. Die Forschung des JKI im Bereich der Pflanzengenetik
wird stärker auf den Beratungsbedarf des BMELV ausgerich-
tet. Gestärkt wird die Forschung zur Erhaltung und Nutzung
pflanzengenetischer Ressourcen, Resistenzressourcen und Kli-
matoleranz. Die wirtschaftsnäheren Forschungen im Züch-
tungsbereich (z. B. zur gezielten Erzeugung von Basismaterial)
werden zurückgeführt. Bei Obst und Wein bleiben die Aufga-
ben als Genbank und bei der Züchtung erhalten. Die For-
schungsaufgaben des Instituts für Züchtungsforschung an
landwirtschaftlichen Kulturen und des Instituts für Resistenz-
forschung und Stresstoleranz werden von Groß Lüsewitz nach
Quedlinburg verlagert. Angesichts der besonderen Standortbe-
dingungen für den Kartoffelanbau wird in Groß Lüsewitz dau-
erhaft eine entsprechende Versuchsstation betrieben. Im Zen-
trum der Aufgaben in den Bereichen Pflanzenbau, Grünland-
wirtschaft und Pflanzenernährung steht die gute fachliche Pra-
xis, die zunehmend über ordnungspolitische Vorgaben prakti-
sche und finanzielle Wirkung für die Landwirtschaft entfaltet.
Wichtige Bereiche sind Düngung und Bodenschutz. Die Bear-
beitung von Klimafragen wird insbesondere im Hinblick auf
die Anpassung der Kulturpflanzen an das sich wandelnde Kli-
ma verstärkt. Die sehr breiten und wissenschaftlich anerkann-
ten Arbeiten zur Bodenmikrobiologie werden auf den Bera-
tungsbedarf konzentriert, Arbeiten zu Saat- und Pflanzgut wer-
den reduziert. Im Bereich des Pflanzenschutzes und der Pflan-
zengesundheit konzentriert sich das JKI auf die Mitwirkung
bei der Erstellung von nationalen und internationalen Normen,
von Risikoanalysen und -bewertungen für Pflanzenschutzmit-
tel und den phytosanitären Bereich. Das JKI prüft Pflanzen-
schutzgeräte und die Widerstandsfähigkeit von Kulturpflan-
zensorten. Außerdem ist das JKI an Verfahren nach dem Gen-
technikrecht beteiligt. In der Europäischen Union ist das JKI
Kontakt- und Koordinierungsstelle für phytosanitäre Fragen
und wirkt mit bei der Prüfung von Pflanzenschutzmittelwirk-
stoffen. Zunehmende Aufgaben ergeben sich insbesondere bei
der Vorbereitung von Rechtsvorschriften im Pflanzenschutz,
Strategien zur Reduzierung der Anwendung und des Risikos
chemischer Pflanzenschutzmittel, zur Reduzierung von Myko-
toxinen, zur Abwehr von Quarantäneschadorganismen und ge-
bietsfremden invasiven Arten sowie bei der Mitwirkung in EU-
und internationalen Gremien. Zunehmender Forschungs- und
Beratungsbedarf entsteht auch durch sich ändernde Klimaver-
hältnisse und die Weiterentwicklung des internationalen Han-
dels, z. B. bei Risikobewertungen und der Diagnose von
Schadorganismen.
Der aktuelle Stand bei der Erarbeitung von EU-Vorschrif-
ten zu Pflanzenschutzmitteln und Pflanzenschutzgeräten
wurde von ZORNBACH (BMELV) dargestellt. Derzeit werden in
der EU als so genanntes „Pestizid-Paket“ vier Regelwerke im
Bereich des bzw. mit Bezug zum Pflanzenschutz(es) diskutiert
(Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates über ei-
nen Aktionsrahmen der Gemeinschaft für einen nachhaltigen
Einsatz von Pestiziden, Verordnung des Europäischen Parla-
ments und des Rates über das Inverkehrbringen von Pflanzen-
schutzmitteln, Verordnung des Europäischen Parlaments und
des Rates über Statistiken für Pflanzenschutzmittel und die
Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates über
Umweltqualitätsnormen im Bereich der Wasserpolitik, ein-
schließlich Normen für bestimmte Pestizide (Prioritäre Stof-
fe)). Ein Vorschlag für Umweltschutzvorschriften für das In-
verkehrbringen von neuem Gerät und Zubehör für die Pestizi-
dausbringung wird von der Europäischen Kommission als Än-
derung der EU-Maschinenrichtlinie vorbereitet. ZORNBACH in-
formierte über den Stand der Verhandlungen der Richtlinie des
Europäischen Parlaments und des Rates über einen Aktions-
rahmen der Gemeinschaft für einen nachhaltigen Einsatz vonPestiziden. Die Bundesregierung hat zum Vorschlag der Kom-
mission am 27. Oktober 2006 und am 31. August 2007 vorläu-
fig Stellung genommen. Fortschrittsberichte wurden im Rah-
men der deutschen Ratspräsidentschaft am 29. Mai 2007 und
von der slowenischen Ratspräsidentschaft am 22. Oktober
2007 vorgelegt. Im Europäischen Parlament fand am 23. Okto-
ber 2007 die erste Lesung statt. Der Agrarrat hat am 17. De-
zember 2007 eine politische Einigung über den Text der Rah-
menrichtlinie getroffen. In Form einer vergleichenden Darstel-
lung machte ZORNBACH die unterschiedlichen Positionen des
Rates und des Parlamentes deutlich. Der Rat möchte den Gel-
tungsbereich der Richtlinie auf Pflanzenschutzmittel beschrän-
ken, das Parlament dagegen darüber hinaus gehend auch auf
Biozide. Pflanzenschutzmittel und Biozide werden gemeinsam
als Pestizide definiert; das ist ein Grund für die Beibehaltung
dieses Begriffes in der Rahmenrichtlinie. Der Rat schlägt vor,
dass die Mitgliedstaaten nationale Aktionspläne erlassen, in
denen Zielvorgaben, Maßnahmen und Zeitpläne zur Verringe-
rung der Risiken und der Auswirkungen der Verwendung von
Pestiziden auf die menschliche Gesundheit festgelegt werden.
Es sollen die Entwicklung und Einführung des integrierten
Pflanzenschutzes sowie alternative Konzepte gefördert wer-
den, um die Abhängigkeit von der Verwendung von Pestiziden
zu verringern. Das Parlament fordert darüber hinaus, dass die
Mitgliedstaaten innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten der
Richtlinie einen Hintergrundbericht erstellen, der Tendenzen
bei den Risiken und dem Einsatz von Pestiziden aufzeigt, die
in den nationalen Aktionsplänen berücksichtigt werden müs-
sen. Danach sollen die Mitgliedstaaten nationale Aktionspläne
erlassen, in denen Zielvorgaben, Maßnahmen und Zeitpläne
zur Verringerung der Risiken sowie der Abhängigkeit von Pes-
tiziden festgelegt werden; diese Aktionspläne sollen unverzüg-
lich umgesetzt werden. Das Parlament fordert, dass die natio-
nalen Aktionspläne quantitative Verringerungsziele beinhal-
ten. Bis Ende 2013 soll der Behandlungsindex für besonders
besorgniserregende Stoffe um mindestens 50 % reduziert wer-
den. Für toxische und hochtoxische Stoffe wird eine Reduktion
der verkauften Menge von mindestens 50 % gefordert. Als Be-
zugsbasis soll das Jahr 2005 gelten, es sei denn, der Mitglied-
staat kann nachweisen, dass er auf der Basis eines anderen Re-
ferenzjahres zwischen 1995 und 2004 bereits ein vergleichba-
res oder höheres Verringerungsziel erreicht hat. Allerdings
schlägt das Parlament auch vor, dass den Mitgliedstaaten die
Möglichkeit eingeräumt wird, sich auch für Zielvorgaben zur
Verringerung der Risiken anstatt für Zielvorgaben zur Verrin-
gerung des Einsatzes zu entscheiden. Unterschiedliche Positi-
onen haben Rat und Parlament auch in anderen Bereichen, so
u. a. zur Fortbildung, zur Kontrolle der im Einsatz befindlichen
Geräte, zu spezifischen Maßnahmen zum Schutz der aquati-
schen Umwelt und des Trinkwassers, zum Schutz spezifischer
Gebiete und zum integrierten Pflanzenschutz. ZORNBACH kün-
digte die Weiterentwicklung des Reduktionsprogramms che-
mischer Pflanzenschutz an. Am 12. März 2008 wurde der Ent-
wurf des Reduktionsprogramms mit Vertretern der Nichtregie-
rungsorganisationen, den Ländern, Verbänden sowie gesell-
schaftlichen Gruppen im Forum „Reduktionsprogramm che-
mischer Pflanzenschutz“ diskutiert. Das Netz von Ver-
gleichsbetrieben ist ein gemeinsames Projekt des BMELV und
der Länder im Rahmen des Reduktionsprogramms, über den
Stand berichtete FREIER (JKI). Das JKI betreut das Vergleichs-
betriebsnetz im Auftrag des BMELV. Ziel ist die jährliche Er-
fassung der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in Haupt-
kulturen und anderer pflanzenschutzrelevanter Informationen,
einschließlich der Befallsverhältnisse. Es werden die Behand-
lungsindices berechnet und zu allen Maßnahmen fachliche Be-
wertungen im Hinblick auf das notwendige Maß vorgenom-
men. Die Erhebungen in den Vergleichsbetrieben begannen im
Jahre 2007. Die Daten werden anonymisiert verwendet, sie
sind nicht repräsentativ für die einzelnen Regionen, liefern je-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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wichtige Informationen, insbesondere in den Jahren, in denen
keine NEPTUN-Erhebungen durchgeführt werden. Mit den
Daten können Reduktionspotenziale sichtbar gemacht werden;
sie dienen auch dazu, die große, insbesondere standort-
bezogene Varianz des Behandlungsindex in Deutschland auf-
zuzeigen. GUTSCHE (JKI) präsentierte neue Ergebnisse der
NEPTUN-Erhebungen. Eine zweite Erhebung für den Acker-
bau ist dringend notwendig. Die letzte Erhebung war
1999/2000. Der Bauernverband steht jedoch als Kooperations-
partner nicht zur Verfügung. GUTSCHE informierte auch über
den Stand der probabilistischen Expositionsabschätzung
bei der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln. Die Berechnun-
gen für den Feldbau wurden Ende 2006 abgeschlossen. Es han-
delt sich um eine vollständige Erfassung der Grundgesamtheit.
Die Kulturen wurden entsprechend der Agrarstatistik 2000 zu-
fällig auf Landkreis-Ebene den ATKIS-Anbauflächen zugeord-
net. Die Ergebnisse liegen für Winterweizen, Winterroggen,
Wintergerste und Mais vor und wurden dem BVL übermittelt.
Die Berechnungsmethoden wurden in einer Verfahrensbe-
schreibung dokumentiert und BVL, UBA und IVA zur Verfü-
gung gestellt. Über Weiterentwicklungen wurde in Gesprächen
auf Arbeitsebene mit dem BVL, dem UBA und dem IVA sowie
auf Fachtagungen informiert. Inzwischen liegen auch Auswer-
tungen für verschiedene Varianten der Verteilung in Abhängig-
keit relevanter Parameter vor. Die Abdrift wird nicht mehr als
das 90. Perzentil der Abdrifteckwerte, sondern als Funktion,
die den Messdatensatz beschreibt, berücksichtigt. Mittels
zweier Funktionen, welche den Mittelwert und die Streuung
der vorhandenen Messdatensätze beschreiben, werden Vertei-
lungen von Abdriftwerten für beliebige Entfernungen simu-
liert. Bislang wird laut Empfehlung des UBA/UKL-Workshops
keine Unterscheidung zwischen Fließgewässern und Gräben
hinsichtlich der Verweildauer von Pflanzenschutzmitteln vor-
genommen. Vor Einbeziehung eines „Reduktionsfaktors“ für
Fließgewässer wird weiterer Forschungsbedarf gesehen. Die-
ser Forderung wurde 2007 in einem JKI-Projekt, welches von
der Fachgruppe Obstbau finanziert wurde, nachgekommen. In
sechs Obstanbaugebieten Deutschlands wurden Feldaufnah-
men zur Gewässermorphologie an zufällig ausgewählten Ab-
schnitten kleiner Fließgewässer durchgeführt. Erhoben wurde
z. B. Gewässerbreite und -tiefe, Verweildauer, Beschreibung
der Böschungs- und Ufervegetation sowie des Längs- und
Querprofils. Ziel war die Erhebung statistisch repräsentativer
Daten zur Fließgeschwindigkeit und Gewässertiefe. Auf dieser
Basis wurde ein Ansatz zur differenzierten Betrachtung der
Konzentrationssituation kleiner Fließgewässer entwickelt. Im
April 2008 beginnt ein vom UBA gefördertes Vorhaben, in
dem zur Umsetzung der probabilistischen Risikobewertung in
den Vollzug des Pflanzenschutzgesetzes beigetragen werden
soll. In dem Projekt arbeitet das JKI mit. Ein wichtiges Ziel des
Vorhabens ist die Übertragung der Methodik auf Feldkulturen.
Das Pflanzenschutzgesetz und die Sachkundeverordnung
schreiben eine bestimmte berufliche Qualifizierung oder Sach-
kundeausbildung vor. Einheitliche Anforderungen für die
Qualifizierung und Weiterbildung von Beratern und Trainern
im Pflanzenschutz existieren in Deutschland nicht. Zur Vorbe-
reitung eines deutschen Beitrags für ein OECD-Seminar wurde
eine Umfrage in den Ländereinrichtungen des Pflanzenschutz-
dienstes zu speziellen Fragen der Qualifizierung und Möglich-
keiten der Weiterbildung der Mitarbeiter durchgeführt. Die Er-
gebnisse, die FREIER (JKI) vorstellte, weisen auf einen sehr ho-
hen Qualifikationsstand der Mitarbeiter und gute Bedingungen
für die Weiterbildung hin. Anschließend präsentierte FREIER
einen Vorschlag für die Erarbeitung von Leitlinien für den in-
tegrierten Pflanzenschutz in Kulturen bzw. Produktionszwei-
gen. In der Publikation der Grundsätze für die Durchführung
der guten fachlichen Praxis im Pflanzenschutz im Bundesan-
zeiger Nr. 58a vom 24.03.2005 wurden Grundsätze des inte-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008grierten Pflanzenschutzes formuliert und in Veröffentlichun-
gen der BBA näher bestimmt. Diese Grundsätze reichen aber
nicht aus, den Standard des integrierten Pflanzenschutzes im
Sinne einer Premiumqualität im Pflanzenschutz, der über den
gegenwärtigen Handlungsrahmen der guten fachlichen Praxis
hinausgeht, zu beschreiben. Außerdem sieht die zu erwartende
EU-Rahmenrichtlinie vor, dass die Grundsätze des integrierten
Pflanzenschutzes in den Mitgliedstaaten bis zum Jahre 2014
für alle Landwirte und Gärtner verbindlich sein sollen. Land-
wirte sollen aufgefordert und unterstützt werden, auf freiwilli-
ger Basis kulturpflanzen- bzw. produktionsrichtungsspezifi-
sche Leitlinien für den integrierten Pflanzenschutz anzuwen-
den. Vor diesem Hintergrund wurde unter Mitwirkung zahlrei-
cher Experten des JKI und anderer Einrichtungen ein Vor-
schlag für die Erarbeitung von Leitlinien für den integrierten
Pflanzenschutz in Kulturen bzw. Produktionszweigen entwi-
ckelt. FREIER lädt die Interessierten zu einem Fachgespräch im
Herbst 2008 in das JKI nach Kleinmachnow ein.
REICHMUTH (JKI) beklagte den Mangel an hinreichend wirk-
samen Mitteln für den Vorratschutz. Die Situation hat sich
durch den Wegfall von Dichlorvos weiter verschlechtert. Di-
chlorvos bildete in den vergangenen Jahrzehnten das Rückgrat
der Schädlingsbekämpfung in Vorratslagern, insbesondere
dort, wo Begasungen nicht anwendbar waren. Etwa 10 Präpa-
rate enthielten Dichlorvos in unterschiedlichen Formulierun-
gen. Seit dem 01.01.2008 ist Dichlorvos aus Rückstands- und
Arbeitssicherheitsgründen nicht mehr für die Vorrats-
schutz-Praxis verfügbar. Auch die bäuerlichen Lagerstellen
sind stark betroffen, insbesondere weil dort meist nicht begast
werden kann. Es fehlen alternative Mittel sowie auch technisch
oder wirtschaftlich tragfähige Alternativen. Resistenzmonito-
ringprogramme verschiedener Pflanzenschutzmittel-Hersteller
belegen eine kontinuierliche Zunahme der Herbizidresistenz
in Deutschland. PETERSEN (Fachhochschule Bingen) berichte-
te über Resistenzfunde in verschieden Regionen insbesondere
beim Ackerfuchsschwanz. Betroffen sind fast alle Bundeslän-
der. Neu ist zudem, dass auch bei Kamille-Arten und Wind-
halm Resistenzen gegen ALS-Inhibitoren, der derzeitig wich-
tigsten Herbizidwirkstoffgruppe im Getreidebau, auftreten. In
einigen Gebieten werden zunehmend Kreuzresistenzen beim
Ackerfuchsschwanz beobachtet, die dazu führen, dass dieses
wichtige Unkraut im Getreide nicht mehr im Nachauflaufver-
fahren ausreichend bekämpft werden kann. Mittel im Vorauf-
laufverfahren stehen zwar zur Verfügung, sind aber häufig al-
lein nicht ausreichend wirksam. So ist derzeit das Herbizid
ATLANTIS WG in Winterweizen häufig das einzige Produkt
für die Anwendung im Nachauflauf, das in den betroffenen Ge-
bieten noch ausreichend wirkt. Es gibt jedoch auch gegenüber
diesem Herbizid bereits 4 Jahre nach der Markteinführung ers-
te resistente Populationen. Herbizidresistenzen bei Unkräutern
nehmen in Deutschland deutlich zu, weil die Herbizidaufwand-
menge oft nicht entsprechend der Anwendungssituation ange-
passt ist. PETERS sieht hohen Beratungsbedarf und die Notwen-
digkeit, Modelle zu situationsangepassten Entscheidungshilfen
für die Herbizidanwendung zu entwickeln.
PISTORIUS (JKI) informierte über die Hintergründe des Bie-
nensterbens. Imker müssen 2008 mit erheblichen Überwinte-
rungsverlusten von bis zu 30 % rechnen. Der Überwinterungs-
erfolg wird wesentlich von Umwelteinflüssen, dem imkerli-
chen Management und verschiedenen Bienenkrankheiten be-
einflusst. Normale Winterverluste liegen im Bereich von 10 bis
15 %. In den vergangenen Jahrzehnten waren in periodischen
Abständen immer wieder Jahre mit hohen Verlusten aufgetre-
ten. Die regionale und geografische Verteilung ist von Jahr zu
Jahr sehr unterschiedlich. Die Intervalle zwischen Jahren mit
hohen Völkerverlusten werden zunehmend kleiner. Als Ursa-
chen werden häufig negative Einflüsse durch den Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln, die Saatgutbeizung, das Auftreten neu-
artiger oder virulenterer Schadorganismen, der Einsatz von
170 MitteilungenGentechnik oder andere Gründe vermutet. Nachdem zuletzt
2002/2003 flächendeckend hohe Verluste von ca. 30 % zu ver-
zeichnen waren, wurde ein bundesweites Bienenmonitoring in-
itiiert, an dem die deutschen Bieneninstitute, der Deutsche
Bauernverband, Imkerverbände und Industrie mit Unterstüt-
zung des BMELV und des BVL beteiligt sind. Seit 2004 wer-
den in regelmäßigen Abständen bei 125 in ganz Deutschland
verteilten Imkereien Daten von etwa 7000 Bienenvölkern erho-
ben und zentral ausgewertet. Neben Daten zur Volksentwick-
lung und zur imkerlichen Betriebsweise werden Bienenproben
zur Erfassung des Krankheitsbefalls mit Viren und Var-
roa-Milben genommen, Pollen- bzw. Bienenbrotproben auf
Rückstände von Pflanzenschutzmitteln analysiert sowie das
Trachtangebot über das Pollenspektrum des Honigs bestimmt.
Nach den vorläufigen Auswertungen der Überwinterungsdaten
konnte kein Zusammenhang zwischen der schlechten Über-
winterung und dem Trachtangebot von intensiv behandelten
Kulturen wie Raps oder Mais festgestellt werden. Dies spricht
dagegen, dass die vieldiskutierten Saatgutbeizungen mit Neo-
nikotinoiden einen direkten Effekt auf den Überwinterungser-
folg haben. Auch konnte in den aktuellen Rückstandsanalysen
der Landwirtschaftlichen Untersuchungs- und Forschungsan-
stalt (LUFA) in Speyer an 105 Bienenbrutproben aus den Jah-
ren 2005 und 2006, bei einer Nachweisgrenze von 1 ppb, kein
Wirkstoff aus der Saatgutbeizung nachgewiesen werden. Nach
wie vor ist die Varroa-Bekämpfung entscheidend für die er-
folgreiche Überwinterung von Bienenvölkern. Mit dem frühen
Bruteinschlag der Bienen im Winter 2006/2007 war die Win-
terbehandlung, bei der nur im brutfreien Zustand volle Wir-
kung erreicht wird, erschwert, zudem konnten sich die Var-
roa-Milben bereits früh vermehren. Die statistische Analyse
der Überwinterungsdaten belegt eine hochsignifikante Korre-
lation zwischen dem Varroa-Befall der Bienenproben im
Herbst und dem Überwinterungserfolg. Eine signifikante Kor-
relation zwischen Überwinterungserfolg, dem Deformed Wing
Virus und dem Acute Paralysis Virus sowie dem Darmparasit
Nosema wurde nachgewiesen. Viren wurden häufiger in den
Völkern gefunden, die nicht überlebten. Weitere Informatio-
nen: www.ag-bienenforschung.de. REICHMUTH (JKI) stellte er-
gänzend die chemische Bienenuntersuchungsstelle des JKI
vor. Dank moderner Analysentechnik konnte die Leistungsfä-
higkeit weiter verbessert werden. Hochmoderne Analysentech-
nik kommt auch bei dem gemeinsam mit Instituten der TU
Dortmund und Universität Münster vom Institut für Nutzpflan-
zenforschung und Ressourcenschutz der Universität Bonn eta-
blierten Forschungsverbund zur Multikomponentenanalyse
von Mykotoxinen zum Einsatz. Herzstück ist nach DEHNE
(Universität Bonn) die Entwicklung einer Mykotoxinmulti-
methode. Insgesamt werden derzeit 32 Mykotoxine in Weizen
und Mais erfasst. 
Das JKI prüft auf Antrag Pflanzenschutzgeräte und -geräte-
teile gemeinsam mit den Pflanzenschutzdiensten der Länder
hinsichtlich ihrer Eignung für die verschiedenen Verwen-
dungsbereiche. Zusätzlich kann im Rahmen dieser Prüfung
eine Beurteilung der Geräte und Geräteteile hinsichtlich ihrer
abdriftmindernden und pflanzenschutzmitteleinsparenden Ei-
genschaften erfolgen, was gegebenenfalls zu einer Eintragung
in den Abschnitten „Abdrift“ bzw. „Mitteleinsparung“ des
Verzeichnisses Verlustmindernder Geräte führt. Erstmals
konnten vier Geräte in das Verzeichnis verlustmindernde
Geräte aufgenommen werden (GANZELMEIER, JKI). Auf der
Grundlage einer bewährten Prüfmethode wurden Pflanzen-
schutzmitteleinsparungen bis über 50 % nachgewiesen. Die
Eintragung wird auch im Internet veröffentlicht und mit einem
Link versehen, der die möglichen Einsparungen für den jewei-
ligen Gerätetyp anhand beispielhafter Anwendungen aufzeigt.
Die Eintragungen werden ergänzt durch Abbildungen von Kul-
turen, bei denen Pflanzenschutzmitteleinsparungen erzielt
wurden. Das Institut für Anwendungstechnik des JKI hat dieAkkreditierung durch die Deutsche Akkreditierungsstelle
Technik erfolgreich absolviert. Nach GANZELMEIER wird dem
Prüflabor des JKI mit der am 13.12.2007 ausgestellten Akkre-
ditierungsurkunde des Deutschen Akkreditierungsrates die
Kompetenz bestätigt, Prüfungen an Pflanzenschutzgeräten
und -geräteteilen gemäß der DIN EN ISO/IEC 17025:2005
(Anforderungen an Prüflaboratorien) ordnungsgemäß durch-
zuführen. Durch die Akkreditierung wird sowohl eine hohe
Kompetenz bei der Durchführung der technischen Prüfungen
selbst, als auch ein hohes Maß an Qualitätssicherungsmaßnah-
men bei allen Schritten vom Auftragseingang bis zur abschlie-
ßenden Dokumentation bestätigt. Das Institut für Anwen-
dungstechnik des JKI wird dadurch in seiner Kernkompetenz
gestärkt, mit deutlich positiven Auswirkungen auf die Erfül-
lung der Erfordernisse des Marktes und des Verbrauchers, den
Wettbewerb bei der Einführung europäischer Regelungen für
Pflanzenschutzgeräte, die Konkurrenzfähigkeit gegenüber den
anderen Prüfstellen in Europa und die Serviceleistungen für die
Bundesländer. Schließlich begründet GANZELMEIER die Ein-
führung einer 95 %-Abdriftminderungsklasse und deren Ein-
bindung in die Anwendungsbestimmung. Die Untersuchungen
zur Abdriftminderung im FuE-Vorhaben „Gewässerschonender
Pflanzenschutz im Obstbau“ hatten gezeigt, dass weitere Eintra-
gungen von abdriftmindernden Geräten in die 99 %-Abdrift-
minderungsklasse nicht zu erwarten waren und daher zwischen
den bestehenden Klassen (90 und 99 %) eine neue 95 %-Klasse
vereinbart wurde. Im Entwurf der 8. Verordnung zur Änderung
pflanzenschutzrechtlicher Vorschriften des Teil B der Anlage 5
waren in den Anwendungsvorschriften/Alternativen keine Min-
destabstände von 5 m zu Oberflächengewässern vorgesehen. Im
eingangs erwähnten FuE-Vorhaben zeigte sich jedoch, dass 5
m-Abstände zu Oberflächengewässern unerlässlich sind, um
die breite obstbauliche Praxis für die Einhaltung der Gewässer-
abstände zu gewinnen und in Zukunft z. B. ohne Sondergebiets-
regelung für das Alte Land auskommen zu können. Der nun-
mehr vorliegende Änderungsentwurf der Verordnung vom
28.01.08 trägt diesen Überlegungen Rechnung und sieht eine
Anwendungsvorschrift mit 95 % und 5 m Abstand vor. 
Nach UNGER (JKI) wird auf EU-Ebene seit Jahren über die
Etablierung von Referenzlaboren für Quarantäneorganismen
diskutiert. Im September 2007 hat eine EU-Expertenarbeits-
gruppe Empfehlungen für Nationale Referenzlabore für Qua-
rantäneschadorganismen vorgelegt. Für 12 Quarantäne-
schadorganismen werden Labore vorgeschlagen. Das Doku-
ment wurde von den Leitern der Pflanzengesundheitsdienste
der Mitgliedstaaten im Dezember 2007 in Brüssel beraten und
als Grundlage für das weitere Vorgehen angenommen. Ein
konkreter Rechtsrahmen ist vorerst noch nicht absehbar. Unter
anderem enthält das Dokument eine Liste mit Quarantäne-
schadorganismen, für die anhand von bestimmten Kriterien
eine Benennung von Nationalen Referenzlaboren als prioritär
angesehen wird (z. B. Clavibacter michiganansis ssp. sepedo-
nicus, Ralstonia solanaceraum, Synchytrium endobioticum,
Phytophthora ramorum). UNGER stellte den Inspektorenwork-
shop als neuen Typ der Beratung vor. An dem Inspektoren-
workshop haben 120 Inspektoren aus den Bundesländern teil-
genommen. Das Konzept als Mischung von Plenumsvortrag
und Diskussion hat sich bewährt. Rhododendronexporte nach
Norwegen war ein weiteres Thema, zu welchem UNGER vor-
trug. EU-Maßnahmen, insbesondere ein Phytophthora ramo-
rum-Monitoring, werden seit einigen Jahren durchgeführt. In
der Bundesrepublik gab es lange Zeit Vorbehalte, u. a. auch,
weil der Handel relativ problemlos lief. Bei Einfuhruntersu-
chungen in Norwegen wurde jedoch deutsche Ware beanstan-
det. Norwegen fordert daher ein Zertifizierungssystem. Das
JKI hat einen Vorschlag erarbeitet und den Ländern zugestellt.
UNGER bittet um Ergänzungen und Vorschläge, so z. B. zur Or-
ganisation der Probenahme. Er appelliert an alle Länder, bei
der Erarbeitung eines nachhaltigen Systems mitzuwirken.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
Mitteilungen 171Im vergangenen Jahr sind in Baden-Württemberg Probleme
mit neuen Schädlingen aufgetreten, GLAS (LTZ Augusten-
berg) berichtete. So wurde die Zwiebellaus Neotoxoptera for-
monsana im nördlichen Baden-Württemberg an Schnittlauch
gefunden. Die Symptome ähneln einem Herbizidschaden. Ein-
geschleppt wurde der Schädling vermutlich aus Ostasien. Die
Zwiebellaus befällt ein weites Spektrum an Kulturpflanzen.
Sie tritt im Lager auf und ist als Virusvektor zu beachten. Im
Stuttgarter Raum führte das massive Auftreten der Salatblatt-
laus Nasonovia ribisnigri zum Zusammenbruch der Resistenz.
Die Salatblattläuse sind ohnehin schwierig zu bekämpfen, nun
bereitet die zunehmende Resistenz zusätzlich Probleme. Viele
Salatflächen mussten umgebrochen werden. Der Anbau von
Eis- und Kopfsalat ist in der Region in Frage gestellt. Der di-
rekte Schaden ist gering; befallene Ware ist jedoch nicht ver-
marktungsfähig. In Biobetrieben gab es, u. a. aufgrund der hö-
heren Aktivität von Gegenspielern (z. B. Raubwanzen), kaum
Probleme. Die „Andromeda-Netzwanze“ Stephanitis tekeyai
wurde 2007 erstmals bei Mannheim gefunden. Im Rheintal trat
der Buchsbaumzünsler Diaphania (Glyphodes) perspectalis
2007 erstmals auf. Nach GLAS sollte eine Eradikation des
Schädlings angestrebt werden. Er fordert eine flächendeckende
Befallsüberwachung. Eine in Deutschland neue Blattlausart
(Cinara cupressivora und cupressi) wurde in Thuja und ande-
ren Cypressaceae nachgewiesen. In Folge des Blattlausbefalls,
einhergehend mit Honigtaubildung und Schwärzepilzen,
kommt es zu einem schnellen Absterben der befallenen Gehöl-
ze. Schließlich wurde Aphis passeriniana an Salbei gefunden.
Der Schädling ist vermutlich aus dem Mittelmeergebiet einge-
wandert. Inzwischen hat die Beifußblättrige Ambrosise (Am-
brosia artemisiifolia) eine Bedeutung als Unkraut in der Land-
wirtschaft erlangt. Insbesondere im Südwesten Brandenburgs
(z. B. Spree-Neiße-Kreis) gibt es flächendeckende Bestände.
Frau ROEDER (LVLF Frankfurt/Oder) berichtete über erste Be-
kämpfungsergebnisse. Im Mais wurden Bekämpfungsversuche
durchgeführt, die zeigen, dass die chemische Bekämpfung auf
landwirtschaftlich genutzten Flächen relativ problemlos ist.
Schwierig ist die Bekämpfung eher in Feldrainen, im Straßen-
begleitgrün und auf Nichtkulturland. 
Erstmals in Deutschland ist das Iris Yellow Spot Virus an
Zwiebeln gefunden worden. Nach KRAUTHAUSEN (DLR Rhein-
pfalz) wurden im Sommer 2007 vermehrt länglich-ovale, wei-
ße bis strohfarbene nekrotische Läsionen am Laub von Bund-
und Speisezwiebeln im Rheintal beobachtet, die als Symptome
des Iris yellow spot virus (IYSV) identifiziert worden sind.
Eine Verwechslung der Symptome mit Schäden durch Thrips-
befall, Hagelschlag oder mit dem Anfangsbefall verschiedener
Pilzkrankheiten ist möglich. Eindeutiger sind Läsionen, die
eine Insel grünen Blattgewebes in der Mitte aufweisen. Das Vi-
rus wurde mittels DAS-ELISA sowohl in Allium cepa als auch
in A. fistulosum gefunden. Der Nachweis gelang an Blattgewe-
be aus Läsionen oder aus deren unmittelbarer Nähe. Derzeit
werden Untersuchungen zum Schadausmaß durchgeführt. Da
die Bekämpfung des Virusvektors Thrips tabaci schon seit lan-
gem schwierig und unzureichend ist, muss mit einer weiteren
Verbreitung des Virus gerechnet werden. Dies könnte insbe-
sondere im Bundzwiebelanbau zu erheblichen Qualitätseinbu-
ßen führen. Im Speisezwiebelanbau sind Ertragsreduktionen
vor allem aufgrund kleinerer Sortierungen zu befürchten.
KOCH (JKI) stellte Kenntnisstand und Lösungssätze zur Resis-
tenz des Apfelwicklers gegen das Granulovirus vor. Insbe-
sondere auf Ökoflächen mit langjähriger Anwendung kam es
in den letzten Jahren zu massiven Problemen. Untersucht wur-
den 40 Apfelanlagen. Betroffen sind mit Ausnahme von zwei
konventionellen Betrieben ausschließlich Ökobetriebe. An der
Aufklärung der Resistenzursachen wird gearbeitet. Bekannt
ist, dass die Resistenz geschlechtsgebunden durch ein Gen auf
dem Z-Chromosom vererbt wird und dass eine konzentrations-
abhängige Dominanz besteht. Resistente Weibchen und homo-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008zygote Männchen können daher nicht eliminiert werden. Eine
kurze Unterbrechung der CpGV-Anwendung ist nicht ausrei-
chend. In einem EU-Projekt (Sustain CpGV, Federführung von
Dr. JEHLE, DLR-Rheinpfalz), in dem auch Firmen mitarbeiten,
werden neue, wirksame CpGV-Isolate isoliert und getestet. Die
Isolate werden zurzeit entsprechend § 11 (2) Pflanzenschutzge-
setz in betroffenen Betrieben mit gutem Erfolg zur Apfelwick-
lerkontrolle eingesetzt. In einem weiteren, vom BMELV finan-
zierten Projekt, sollen neue Managementstrategien erarbeitet
werden. 
JELKMANN und MAIXNER (JKI) präsentierten Ergebnisse aus
dem Institut für Pflanzenschutz in Obst- und Weinbau des JKI.
Die Region Trentino, Italien, fördert ein Programm zur Ver-
besserung der Resistenz gegen die Apfeltriebsucht. Langjäh-
rige Untersuchungen haben gezeigt, dass in den etablierten Un-
terlagen keine ausreichende Resistenz gegen die Triebsucht ge-
geben ist. Gute Resistenzeigenschaften wurden dagegen in M.
siboldii und M. siboldii-Hybriden festgestellt. Mit diesem Ma-
terial ist ein Züchtungsprogramm angelaufen. Vor dem Hinter-
grund des starken Befalls im Jahr 2007 warnt JELKMANN vor ei-
nem starken Auftreten des Feuerbrandes im Jahr 2008. Die Ar-
beiten des JKI sind Bestandteil der „BMELV-Strategie zur Be-
kämpfung des Feuerbranderregers im Obstbau ohne Antibi-
otika“. In den letzen fünf Jahren konnten erste Erfolge erreicht
werden. Die Ergebnisse wurden auf dem Fachgespräch am 11.
und 12. Dezember 2007 in Dossenheim vorgestellt. Die Strate-
gie des BMELV soll weitere fünf Jahre fortgeführt werden. In
Baden-Württemberg kam es 2007 witterungsbedingt zu relativ
starkem Befall. Die Schäden werden auf 3 Mio. Euro geschätzt.
Streptomycin wurde auf der Grundlage der Prognose zu maxi-
mal drei Terminen appliziert. Rückstandsprobleme in Honig
gab es nur wenige. Zu beachten ist, dass die derzeitige Höchst-
menge in Honig von 0,02 auf 0,01 mg/g herabgesetzt wird. Für
das laufende Jahr ist aufgrund des relativ hohen Ausgangsino-
kolums von einem starken Befall auszugehen. Bereits seit vie-
len Jahren wird intensiv nach Möglichkeiten zur Bekämpfung
der Kirschfruchtfliege gesucht. Leider sind entomopathogene
Nematoden nicht geeignet. Dies haben Ergebnisse eines von
der DBU geförderten Projektes gezeigt. In dem im Rahmen des
Bundesprogramms Ökologischer Landbau geförderten Vor-
gängerprojekt waren unter Modellbedingungen Wirkungen
festgestellt worden. In anschließenden Freilanduntersuchun-
gen konnten die Ergebnisse leider nicht bestätigt werden. Die
Untersuchungen zeigen die Grenzen von biologischen Metho-
den auf. Die Esca-Krankheit der Weinrebe hat sich im letz-
ten Jahrzehnt in allen Weinbaugebieten stark ausgebreitet.
Nach MAIXNER wurden bei Bonituren befallener Rebflächen
im Weinbaugebiet Mosel Befallshäufigkeiten bis zu 10 % fest-
gestellt. 60 % der Bohrkerne aus den Stammköpfen symptom-
loser Rebstöcke zeigten keine Veränderungen, während 83 %
der Proben aus symptomatischen Stöcken Weißfäule oder an-
dere Veränderungen aufwiesen. Bei 70 bis 90 % der über
30-jährigen Rebstöcke wurde Weißfäule gefunden. In einer
zehnjährigen Anlage wurden nur bei 20 % der Rebstöcke Ver-
änderungen festgestellt. Als mit Esca-assoziierter Weißfäu-
leerreger ist Fomitiporia mediterranea bekannt, der nördlich
der Alpen offenbar nur in Reben vorkommt. In ca. 30 % der un-
tersuchten Reben an der Mosel wurde auch F. punctata nach-
gewiesen. Fruchtkörper dieses Pilzes wurden an Hasel und
Weide in der Umgebung der Weinberge festgestellt. Es wird
untersucht, ob dieser Pilz an der Entstehung der Esca beteiligt
ist und in welcher Weise die beiden Fomitiporia-Arten in Ab-
hängigkeit von Umweltfaktoren interagieren. Im Frühjahr
2007 wurde der Asiatische Marienkäfer (Harmonia axyridis)
erstmals verbreitet im Weinbaugebiet Mosel gefunden. In Nor-
damerika verursacht er Probleme im Weinbau, da die Käfer zur
Erntezeit Aggregationen in Weinbergen bilden können und,
wenn sie mit gekeltert werden, Fehltöne im Wein verursachen.
Eine Umfrage ergab, dass der erstmals 1997 in Deutschland ge-
172 Mitteilungenfundene Käfer in zehn Bundesländern auftritt, in einigen flä-
chendeckend. Neben Wildpflanzen werden auch Gemüse,
Obst, Wein und Hopfen als besiedelte Pflanzen genannt. Der
Käfer war während des Sommers 2007 nicht mehr in den Wein-
baugebieten zu finden, trat jedoch im Herbst in mehreren
Weinbaugebieten z. T. in hoher Dichte auf. Probleme bei der
Weinbereitung wurden bisher nicht gemeldet. Zur Information
der Winzer und Weinbauberater wurde ein Faltblatt erstellt.
MAIXNER geht davon aus, dass sich H. axyridis in Deutschland
etabliert hat. Er sieht daher weiteren Forschungsbedarf. Neben
der Identifikation der Faktoren, die zur massenhaften Migrati-
on der Käfer in die Rebanlagen führen, sollten Möglichkeiten
zur Prävention des Befalls und gegebenenfalls zur Vergrämung
der Käfer untersucht werden. In den USA wird die Schadens-
schwelle mit 7 bis 8 Käfer auf 100 Trauben angegeben. Unter-
suchungen haben gezeigt, dass Belastungen bereits durch
Stressbluten in den Sammelbehältern verursacht werden kön-
nen. Der Gemeine Ohrwurm Forficula auricularia, bekannt als
gern gesehener Nützling in Obstanlagen, verursacht ebenfalls
zunehmend Schäden in Rebanlagen. Mit Beginn der Rebblüte
können nach SCHIRRA (DLR Rheinland-Pfalz) extrem hohe In-
dividuendichten an den Rebstöcken, den Blütenständen und in
besonderem Maße an kompakt wachsenden Trauben, wie zum
Beispiel der Sorte 'Riesling', auftreten. Fraß an den reifenden
Trauben kann die Gefahr von Fäulnis extrem erhöhen. Neben
direkten Fraßschäden können die Ohrwurmaggregationen das
Lesegut kontaminieren beziehungsweise starke Kotablagerun-
gen die Traubenqualität negativ beeinflussen. Der Forschungs-
ring des Deutschen Weinbaus fördert in den nächsten drei Jah-
ren ein Projekt, in dem Möglichkeiten der Reduzierung der
Dichte untersucht werden. 
Über Schäden an Eschen durch Chalara fraxinea sp. nov.
wird nach WULF (JKI) seit ca. 5 Jahren berichtet. In den balti-
schen Ländern und in Polen bereitet der Erreger schon länger
Probleme. Typische Schäden sind das Triebsterben, Rindenne-
krosen, Schleimfluss und Verzwieselung. Ökonomische Ver-
luste treten vor allem in Baumschulen und Aufforstungsbestän-
den auf. In den Baumschulen Norddeutschlands sind bis zu 100
% der Pflanzen unverkäuflich. In Mecklenburg-Vorpommern
wurde von der Landesforstverwaltung ein Verbot zur Pflan-
zung von Eschen auf Freiflächen erlassen. WULF stellt zwei
Hypothesen vor. Zum einen könnte der Erreger als Sapro- bzw.
Endophyt bereits längere Zeit latent vorkommen und parasiti-
sche Potenziale sich durch veränderte Umweltbedingungen
entfaltet haben. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass es sich um
eine invasive gebietsfremde Art handelt. Rosskastanien wer-
den zunehmend durch Pseudomonas syringae pv. aesculi ge-
schädigt. WULF verweist auf Schäden seit dem Beginn des 21.
Jahrhunderts in den Niederlanden. In Deutschland tritt das
neue Pathovar seit 2005/2006 stärker auf. Zu beobachten sind
das Absterben einzelner Äste, Blutungen, Risse in der Borke
und Kambiumnekrosen. Derzeit werden bundesweit Isolate für
eine morphologische und molekularbiologische Charakterisie-
rung gesammelt, um einen Überblick über die Verbreitung zu
erhalten. BÖHMER ergänzt den Beitrag durch Bilder von ge-
schädigten Kastanien. Befall ist besonders in alten Alleen zu
beklagen. Das Auftreten des Eichenprozessionsspinners hat
in den letzten drei Jahren große Aufmerksamkeit bei der Be-
völkerung in Baden-Württemberg gefunden (SCHRÖTER, Forst-
liche Versuchs- u. Forschungsanstalt Baden-Württemberg).
Hauptverbreitungsgebiet ist der Südwesten Deutschlands. In-
zwischen ist der Schädling aber in ganz Deutschland zu finden.
Der Eichenprozessionsspinner ist sowohl Gegenstand des
Pflanzen- als auch des Gesundheitsschutzes. Es wird nach Lö-
sungen zur Bekämpfung gesucht. Von der FVA Ba-den-Württemberg wurden verschiedene Methoden untersucht.
Aufgrund der größeren Akzeptanz empfiehlt SCHRÖTER die
Anwendung von DIPEL ES. Mechanische Verfahren sind sehr
teuer. BRÜCK (LWK Saarland) ergänzt den Beitrag von SCHRÖ-
TER über Erfahrungen bei der Bekämpfung des Eichenprozes-
sionsspinners im Haus- und Kleingartenbereich. Probleme tra-
ten im Saarland insbesondere 2006 auf. Prinzipiell schwierig
ist die Klärung der Zuständigkeit. ZORNBACH verweist darauf,
dass im Vorfeld der letzten Änderung des Pflanzenschutzgeset-
zes geprüft wurde, inwieweit eine Erweiterung der Zielsetzung
des Gesetzes denkbar ist. Dies war aus rechtlichen Gründen
nicht möglich; in der Sache besteht weiterhin Handlungsbedarf. 
Der Prozess der Konzentration und Verlagerung der Agrar-
fakultäten in den Lifescience-Bereich hält unvermindert an.
DEHNE (Uni Bonn) beklagte, dass das Gutachten des Wissen-
schaftsrates diese Tendenzen eher noch verstärkt hat; dies hat
auch der Dachverband Agrar in seiner letzten Beratung heraus-
gestellt. Beispielsweise hält der Schwund in Freising-Wei-
henstephan an. Analog sind die Entwicklungen an der Garten-
baufakultät in Hannover, in Stuttgart-Hohenheim und in Bonn.
Mit Zielvereinbarungen soll gegengesteuert werden. Helfen
kann eigentlich nur noch der politische Wille. Frau BÜTTNER
berichtete über die Bemühungen, einen ostdeutschen Hoch-
schul-Verbund im Bereich der Agrarwissenschaften herzustel-
len. Die Universitäten Rostock, Halle und Berlin haben einen
virtuellen Verbund gebildet. Unter www.agrosnet.de kann man
sich darüber informieren. In der Universität Berlin soll am 11.
April 2008 ein neues Strukturkonzept in Form eines Work-
shops besprochen werden. BEER (JKI) verweist auf die Förder-
maßnahme des BMBF zur Bildung von Kompetenznetzwer-
ken in der Agrar- und Ernährungsforschung. Hintergrund
der Ausschreibung des BMBF sind die Empfehlungen des Wis-
senschaftsrates zur Bildung von Clustern im Bereich der
Agrar- und Ernährungsforschung. Themenfelder mit Relevanz
zur Pflanze sind der Strukturwandel im ländlichen Raum, die
Globalisierung der Wirtschaftsbeziehungen auf dem Agrarsek-
tor, Biodiversität von Pflanzen unter veränderten Umweltbe-
dingungen, Umweltschutz und Qualitätssicherung (sichere Le-
bensmittel, etc.), Agrarlandschaftsforschung sowie die energe-
tische und stoffliche Nutzung von Biomasse. Agrar- und ernäh-
rungswissenschaftliche Aktivitäten im Hochschulbereich sol-
len mit regionalen und überregionalen Partnern in Hoch- und
Fachschulen, außeruniversitären Forschungseinrichtungen,
Ressortforschungsanstalten sowie Partnern aus der Wirtschaft
verknüpft werden. Angrenzende Fachdisziplinen wie u. a. die
Biowissenschaften (Molekular- und Mikrobiologie, Biotech-
nologie, Ökologie, Genomforschung und systembiologisch
orientierte Forschungsansätze, etc.), Tier-/Medizin, Chemie,
Geowissenschaften, Physik, Ingenieurwissenschaften sowie
die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften sollen eingebunden
werden. Als Zuwendungsempfänger kommen Hochschulen,
außeruniversitäre Forschungseinrichtungen sowie Unterneh-
men mit Sitz in Deutschland in Frage. Gefördert werden sollen
4 bis 6 Cluster. In der ersten Stufe soll ein Konzept für die
Kompetenzbündelung erstellt werden. Die zweite Stufe besteht
aus einer clusterbezogenen Projektförderung.
Abschließend lud BACKHAUS den Teilnehmerkreis zur 56.
Deutschen Pflanzenschutztagung ein, die vom 22. bis 25.
September 2008 in Kiel stattfindet. Er kündigte die 57. Deut-
sche Pflanzenschutztagung in der Humboldt-Universität zu
Berlin an. Die 82. Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzen-
schutzdienstes wird am 2. und 3. März 2009 in Ba-
den-Württemberg stattfinden. BACKHAUS verabschiedete Dr.
WILHELM und Dr. RÜCKER aus dem Teilnehmerkreis.
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